



Transnationale Lehrmethode zur 
Weiterentwicklung der 
Klangpädagogik mit Gongs 

1. Zielsetzung der Methode


Dieses Konzept beschreibt eine transnationale Lehrmethode, die darauf 
abzielt, Gongs als innovatives Lehrmedium in der Erwachsenen- und 
Gesundheitsbildung nachhaltig zu etablieren. Die Methode fördert den 
praktischen Wissenstransfer durch physische Gruppenveranstaltungen, da 
die feinen klanglichen Nuancen und die Wirkung von Gongs nur im direkten 
Erleben vollumfänglich vermittelt werden können. Darüber hinaus soll die 
Methode eine nachhaltige Vernetzung zwischen Pädagogen, Klangforschern 
und weiteren Akteuren schaffen, um kontinuierlich neue didaktische Ansätze 
und Lehrkonzepte zu entwickeln und in Bildungsprogramme gemeinnütziger 
Organisationen zu integrieren.


2. Methodischer Aufbau


A) Transnationale Weiterbildung für Pädagogen

• Internationale Workshops und Symposien: Pädagogen nehmen an 

Fortbildungsveranstaltungen in geografisch unterschiedlichen Regionen 
teil. Diese Veranstaltungen werden von erfahrenen Klangpädagogen und 
Wissenschaftlern geleitet und ermöglichen den intensiven Austausch über 
neue Erkenntnisse und Best Practices.


• Erprobung und Evaluation: Neben der praktischen Anwendung werden 
neue didaktische Methoden begleitend evaluiert. Dabei kommen 
standardisierte Feedbackinstrumente und Reflexionsrunden zum Einsatz, 
um die Wirksamkeit der Lehrmethoden zu messen.




• Vernetzung und Kooperation: Über Online-Netzwerke und bilaterale 
Expertenaustausche werden erste Ansätze für weiterführende 
transnationale Projekte entwickelt. Diese Kooperationen unterstützen den 
kontinuierlichen methodischen Fortschritt.


B) Physische Gruppenveranstaltungen zur Wissensweitergabe

• Praktische Übungssessions: Nach der internationalen Weiterbildung geben 

die Pädagogen ihr erworbenes Wissen in ihren lokalen Organisationen 
weiter. In praktischen Sessions werden neue Gong-Techniken 
demonstriert, eingeübt und an die jeweiligen räumlichen und kulturellen 
Gegebenheiten angepasst.


• Begleitete Reflexion: Die unmittelbare Nachbesprechung und 
dokumentierte Reflexion der praktischen Übungen ermöglicht eine 
kontinuierliche Anpassung und Verbesserung der Lehrmethoden.


• Individuelle und kollektive Anpassung: Die Rückmeldungen der Teilnehmer 
werden systematisch ausgewertet. So können die Methoden gezielt auf die 
spezifischen Bedürfnisse der jeweiligen Bildungseinrichtungen abgestimmt 
werden.


C) Entwicklung neuer Bildungskonzepte für Organisationen

• Dokumentation und Curriculumentwicklung: Die gewonnenen Erkenntnisse 

fließen in die Erstellung schriftlicher Leitfäden, Curricula und praxisnaher 
Übungsformate ein. Diese Dokumente dienen als Basis für die Integration 
der neuen Gong-Lehrmethoden in bestehende Fortbildungsprogramme


• Langfristige Verankerung: Durch kontinuierliche Evaluation und 
regelmäßige Aktualisierungen werden die entwickelten Konzepte 
nachhaltig in den Bildungsprogrammen gemeinnütziger Organisationen 
verankert.


3. Vorteile der Methode


• Präziser Wissenstransfer: Der direkte, physische Austausch ermöglicht die 
Vermittlung feiner klanglicher Nuancen und praktischer Fertigkeiten.


• Hohe Praxisausrichtung: Die unmittelbare Anwendung und Reflexion in 
realen Lernsituationen fördert den nachhaltigen Lernerfolg.


• Strukturierte Integration: Durch die systematische Dokumentation und 
Curriculumentwicklung lassen sich die neuen Lehrmethoden zielgerichtet 
in bestehende Programme einbinden.


• Nachhaltige Multiplikation: Pädagogen fungieren als Multiplikatoren, die 
das neu erworbene Wissen in ihren Netzwerken weiterverbreiten.


• Ressourcenschonung: Die Kombination transnationaler Weiterbildung mit 
lokalen praktischen Übungen reduziert Reisekosten und 
Umweltauswirkungen.




4. Beispielhafte Umsetzung


A. Internationale Fortbildung: Pädagogen nehmen an einem transnationalen 
Workshop teil, in dem innovative Gong-Techniken und didaktische 
Konzepte vermittelt werden.


B. Rückkehr in die lokale Einrichtung: Die Teilnehmer kehren zurück und 
leiten in ihren Organisationen praktische Übungssessions, um das 
Erlernte zu verankern.


C. Reflexion und Weiterentwicklung: In den lokalen Gruppen wird das 
Gelernte in Übungen getestet, Feedback eingeholt und methodische 
Anpassungen vorgenommen.


D. Integration in Curricula: Die gesammelten Erfahrungen fließen in die 
Erstellung neuer Bildungsangebote ein, die fortlaufend in bestehende 
Programme integriert werden.


E. Langfristige Kooperation: Regelmäßige transnationale Netzwerktreffen 
und Follow-up-Veranstaltungen sichern die kontinuierliche 
Weiterentwicklung der Lehrmethode.


5. Erweiterte Perspektiven


Um die Qualitätssicherung und den kontinuierlichen Fortschritt zu 
gewährleisten, sind ergänzende Maßnahmen vorgesehen:

• Peer-Learning-Gruppen: Kleine Arbeitsgruppen, in denen Pädagogen ihre 

Erfahrungen austauschen und gemeinsam Lösungen erarbeiten.

• Regionale und transnationale Netzwerktreffen: Jährliche Konferenzen oder 

Symposien zur Präsentation von Forschungsergebnissen und Best-
Practice-Beispielen.


• Digitaler Ergänzungsraum: Einrichtung eines Online-Portals (z. B. über 
EPALE oder eine eigene Plattform) für den Dokumentenaustausch, 
Feedback und den kontinuierlichen Dialog.


• Mentoring-Programm: Erfahrene Klangpädagogen begleiten Neueinsteiger, 
um individuelle Fragestellungen zu klären und den Wissenstransfer zu 
unterstützen. 



6. Ausführliches Trainingskonzept


Für die praktische Umsetzung der Lehrmethode wird ein detailliertes 
Trainingskonzept entwickelt, das folgende Elemente umfasst:


6.1 Detaillierte Lernziele und Kompetenzprofile

• Fachliche Ziele: Vermittlung verschiedener Gong-Spieltechniken, 

Grundlagen der Klangphysik und vertieftes Verständnis der 
Resonanzphänomene.


• Pädagogische Ziele: Entwicklung innovativer didaktischer Methoden zur 
Wissensvermittlung und Förderung interaktiver Lehr-Lern-Prozesse.


• Persönliche Kompetenzen: Förderung von Kommunikationsfähigkeiten, 
interkultureller Sensibilität und Teamarbeit.


6.2 Struktur und Curriculum

• Module und Themenblöcke: Klare Unterteilung in theoretische und 

praktische Module, beispielsweise:

• Einführung in die Klangpädagogik und Gong-Technik

• Fortgeschrittene praktische Übungen und Gruppendynamik

• Reflexionsrunden und Feedback-Methoden

• Zeitlicher Ablauf: Detaillierte Zeitpläne, die Theoriephasen, Praxisübungen, 

Reflexionszeiten und Pausen berücksichtigen.

• Methodenmix: Einsatz von Vorträgen, Gruppenarbeiten, Peer-Learning, 

Einzel-Coachings und praktischen Demonstrationen.


6.3 Didaktische Konzepte und multisensorische Ansätze

• Interaktive Lehrmethoden: Integration von Simulationen, Rollenspielen und 

Gruppenübungen, um unterschiedliche Lernkanäle anzusprechen.

• Multisensorische Schulungen: Kombination von Klang-, Bewegungs- und 

Wahrnehmungsübungen, um den Lernerfolg zu maximieren.

• Transfermethoden: Anleitung zur praktischen Anwendung des Erlernten im 

beruflichen Alltag.


6.4 Teilnehmerprofil und Voraussetzungen

• Zielgruppe: Bildungspraktiker aus den Bereichen Erwachsenenbildung, 

Gesundheitsbildung, Musik- und Klangtherapie.

• Vorkenntnisse: Je nach Modul wird zwischen Einsteigerangeboten und 

Fortgeschrittenenkursen unterschieden. Sprachkenntnisse und 
interkulturelle Kompetenzen sind bei internationalen Formaten von 
Bedeutung.


6.5 Organisation und Ressourcen

• Räumliche Voraussetzungen: Geeignete Räume mit guter Akustik, Platz für 

Gruppenübungen und technische Ausstattung zur Aufzeichnung von 
Klangdemonstrationen.




• Material- und Instrumentenliste: Verfügbarkeit von Gongs in verschiedenen 
Größen sowie ergänzenden Klanginstrumenten.


• Personelle Ressourcen: Einsatz von qualifizierten Trainern, Assistenten und 
externen Experten zur Begleitung und Evaluation der Trainings.


6.6 Begleitende Evaluation und Qualitätssicherung

• Feedback-Methoden: Regelmäßige Erhebungen mittels Fragebögen, 

strukturierter Interviews und Beobachtungen.

• Lernerfolgsmessung: Praktische Prüfungen, Selbsteinschätzungen und 

peer-bewertete Übungen zur Überprüfung des Wissenstransfers.

• Fortlaufende Optimierung: Integration der Evaluationsergebnisse in die 

Weiterentwicklung des Trainingskonzepts.


6.7 Betreuung und Nachbereitung

• Mentoring und Coaching: Langfristige Begleitung der Teilnehmer durch 

erfahrene Klangpädagogen, um individuelle Fragestellungen zu klären.

• Aufbaukurse und Fortgeschrittenentrainings: Weiterführende Module zur 

Vertiefung des Erlernten.

• Netzwerkaufbau: Einrichtung eines Alumni-Netzwerks zur Förderung des 

kontinuierlichen Austauschs und der gegenseitigen Unterstützung.


6.8 Einbindung digitaler Elemente und hybrider Formate

• Online-Plattformen: Nutzung von digitalen Tools (z. B. EPALE, Moodle, 

Zoom) zur Ergänzung der Präsenzveranstaltungen und für den 
fortlaufenden Austausch.


• Ergänzende Videolektionen: Bereitstellung von kurzen Online-Tutorials als 
Wiederholungs- und Vertiefungsangebote.


• Datenschutz und Nutzungsrechte: Klärung der Rechte an aufgezeichnetem 
Bild- und Tonmaterial für spätere Fortbildungen und Öffentlichkeitsarbeit.


6.9 Marketing und Öffentlichkeitsarbeit

• Teilnehmergewinnung: Ansprache potenzieller Teilnehmer über 

Fachverbände, soziale Medien und Newsletter.

• Präsentation der Ergebnisse: Öffentlichkeitswirksame Aufbereitung der 

Projektergebnisse, z. B. durch Vorführungen auf Kongressen, Messen und 
in digitalen Medien.


• Kooperationsaufbau: Ausbau von Partnerschaften mit weiteren Bildungs- 
und Gesundheitsorganisationen, um die Reichweite und Nachhaltigkeit des 
Konzepts zu erhöhen.


7. Fazit


Die vorgestellte transnationale Lehrmethode stellt eine praxisnahe und 
innovative Herangehensweise zur Weiterentwicklung der Klangpädagogik mit 



Gongs dar. Durch den gezielten Einsatz physischer Gruppenveranstaltungen 
und transnationaler Weiterbildung werden feine klangliche Nuancen und 
didaktische Methoden direkt erlebbar und nachhaltig vermittelt. Die 
strukturierte Integration der gewonnenen Erkenntnisse in bestehende 
Bildungsprogramme sowie ein umfassendes Trainingskonzept mit klar 
definierten Lernzielen, Evaluationen und digital unterstützten Elementen 
gewährleisten einen hohen Qualitätsstandard und eine langfristige 
Verankerung in der Erwachsenen- und Gesundheitsbildung.


Dieses Konzept fördert nicht nur den präzisen Wissenstransfer, sondern 
motiviert auch andere Akteure, innovative Lehrmethoden zu entwickeln und 
in ihren eigenen Bildungsprogrammen umzusetzen. So wird die 
Klangpädagogik mit Gongs zu einem nachhaltig wirksamen Instrument, das 
die Bildungslandschaft bereichert und zur internationalen Kooperation 
beiträgt.


Das Konzept bietet eine umfassende Grundlage für die Implementierung und 
Weiterentwicklung der Lehrmethode. Es kombiniert praktische Erfahrung, 
methodische Innovation und digitale Unterstützung zu einem nachhaltigen 
Bildungsansatz, der den vielseitigen Bedürfnissen der Lernenden gerecht 
wird.


Die nächsten Schritte zur Umsetzung dieses Konzeptes 
sind: 

Basierend auf dem ausgearbeiteten Konzept ergeben sich folgende nächste 
Schritte zur Umsetzung:

1. Einrichtung eines Koordinationsteams

• Bildung eines interdisziplinären Projektteams, das die Gesamtplanung, 

Organisation und Durchführung koordiniert.

• Festlegung von Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten.

2. Ressourcen- und Bedarfsanalyse

• Erfassung der notwendigen materiellen und personellen Ressourcen (z. B. 

geeignete Räumlichkeiten, technische Ausstattung, Instrumente).

• Planung des finanziellen Rahmens und Prüfung potenzieller Fördermittel.

3. Curriculums- und Modulplanung

• Detaillierte Ausarbeitung des Trainingscurriculums, inklusive zeitlicher 

Abläufe, Themenblöcke und Methodenmix (Theorie, Praxis, Reflexion).

• Festlegung von klaren Lernzielen und Kompetenzprofilen für die 

Teilnehmenden.

4. Planung internationaler Fortbildungen

• Auswahl geeigneter Kooperationspartner und Veranstaltungsorte im 

internationalen Kontext.




• Organisation von Workshops, Symposien und Expertenaustauschen, die 
den transnationalen Wissenstransfer ermöglichen.


5. Organisation lokaler Gruppenveranstaltungen

• Festlegung von Terminen und Räumlichkeiten für die praktischen 

Übungssessions vor Ort.

• Planung begleitender Reflexions- und Evaluationsrunden, um den 

Wissenstransfer nachhaltig zu sichern.

6. Aufbau digitaler Unterstützung

• Einrichtung eines Online-Portals (z. B. über EPALE, Moodle oder eine 

eigene Plattform) zur Dokumentation, für den Austausch von Erfahrungen 
und zur Bereitstellung von Lernmaterialien.


• Sicherstellung des Datenschutzes und der Nutzungsrechte bei digitalen 
Formaten.


7. Entwicklung von Evaluations- und Feedbackinstrumenten

• Erstellung von Fragebögen, Selbsteinschätzungen und praxisorientierten 

Prüfungen, um den Lernerfolg und die Wirksamkeit der Methode zu 
messen.


• Planung von regelmäßigen Evaluationszyklen zur kontinuierlichen 
Optimierung.


8. Marketing und Öffentlichkeitsarbeit

• Entwicklung einer Kommunikationsstrategie zur gezielten Ansprache 

potenzieller Teilnehmer und Partner.

• Öffentlichkeitswirksame Darstellung der Projektergebnisse, um die 

Bekanntheit der Methode zu erhöhen und Netzwerke zu erweitern.

9. Rollout und kontinuierliche Weiterentwicklung

• Umsetzung des Trainingskonzepts im regulären Schulungs-Betrieb der 

beteiligten Organisationen.

• Etablierung eines kontinuierlichen Feedback- und Optimierungsprozesses, 

um die Lehrmethode langfristig an neue Erkenntnisse und Bedarfe 
anzupassen.


Diese Schritte bilden die Grundlage für eine strukturierte und praxisnahe 
Umsetzung des Trainingskonzepts, sodass die Klangpädagogik mit Gongs 
nachhaltig in die Bildungsprogramme integriert werden kann. 



Kontakt: 
Sapurana e.V. 
Rotterstr. 4 
85625 Baiern 
message.to@sapurana.org 
sapurana.org 

Assoc. Kabar Holistique 
56 Chemin des Lataniers 
97419 La Possession 
kabar.holistique@gmail.com  

Das Projekt Sound for Health and Art sowie die Erstellung dieses Konzeptes sind von der 
Europäischen Union finanziert. Die geäußerten Ansichten und Meinungen entsprechen

jedoch ausschließlich denen des Autors bzw. der Autoren und spiegeln nicht zwingend 
die der Europäischen Union oder der Europäischen Exekutivagentur für Bildung und 
Kultur (EACEA) wider. Weder die Europäische Union noch die EACEA können dafür 
verantwortlich gemacht werden.
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